
Ein Einzugsbrief von Küsnacht 

Bei der abgebildeten Urkunde handelt es sich in der Hauptsache um den Ein­
zugsbrief vom 24. Juli 1628. Es ist aber nicht das ursprüngliche Dokument, 
sondern eine amtlich begla11bigte Abschrift, eine Vidimation, vom 30. Januar 1 768. 
Sie wurde ausgestellt aufgrund der Bitte einer Behördedelegation von Küs­
nacht. Die zwischen 1628 und 1 72 5 angebrachten Ergänzungen und Erwei­
terungen, die drei « Erkanntnusse », wurden mit einbezogen. 

Bei einem Einzugsbrief handelt es sich um eine amtliche Verfiigttng, welche 
die Bedingungen für die Übersiedlung in eine andere Gemeinde festlegt. 
Ausser dem Kauf eines Grundstückes, der Voraussetzung war, musste der 
Zuzüger das Einzugsgeld, eine Niederlassungsgebühr, an die Gemeinde be­
zahlen. 
Je nach dem Herkommen wurden drei Kategorien von Z11ziigern unterschieden : 

l. Leute aus dem Kanton Zürich « uss unsern Grafschaften, Herrschaften, 
Landen, Gerichten und Gebieten» bezahlten pro erwachsene männliche 
Person 7 5 Gulden. 

2. Zuzüger aus dem Gebiet der Eidgenossenschaft 1 5 0 Gulden und 1 5 0 Gul­
den als Schirmgeld an die Regierung in Zürich. 

3. Ausländer, welche nur mit Bewilligung des Obervogtes einziehen durften, 
hatten einen, dem Ermessen der Gemeinde freigestellten, Betrag zu ent­
richten. Die gleiche Summe musste auch an die Regierung in Zürich be­
zahlt werden. 

In dem sehr ausführlichen Dokument, das aus 75 eng beschriebenen Zeilen 
von je 7 5 cm Länge besteht, wird auch auf verschiedene Spezialfälle mit der 
damaligen amtlichen Umständlichkeit eingetreten. So wird auch das Problem 
der Leibeigenen berührt: «Wellich Personen auch sy die usserthalb unseren 
Herrlichkeiten (es syge in einer Eidtgnosschaft also usserthalb) erboren vor­
gemeldter wyss annemmen wurden, Sollend sy denselben zu Inen zuzüchen, 
nit bewilligen, Sie erzeigind und legind dann vor allen Dingen dass Ire Mann­
recht und Abscheid, auch Brief und Sigel des Inhalts, dass sy fromm redlich 
Lüth, auch weder sy nach Ire Weiber mit keinem nachjagenden Herrn behaft 
und Niemands eygen sygen . . .  » 

Auch Bürger der Stadt, die eine Liegenschaft kauften und einen Pächter darauf 
setzten, waren zum Zahlen des Einzugsgeldes verpflichtet : «Wann auch hinfüro 
einer unserer Burgeren als Landlüthen, ein Ehe- oder namhafte Hofstatt, so 

12 
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Die schön gesiegelte Urkunde ist 78 cm breit und 56 cm hoch. Der Text bestehe aus nicht weniger 
als 75 eng beschriebenen Zeilen. 

Räben, \'(!isen als Acher hat, von nüwen unter Inen in der Gmeind Küssnacht 
erkauft, solle derselben jeder einer Gmeind Küssnacht obbestimmt Inzuggelt 
die Sibenzig Fünff Guldin zuerlegen schuldig syn. » Die Lehenleute hatten 
keinen Anspruch auf das Gemeindegut, es sei denn, sie bezahlten das Einzugs­
geld. 
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Es kam offenbar auch vor, dass fremde Leute, ohne Wissen oder Meldung 
an den Obervogt, aufgenommen wurden. Für einen solchen Fall galt : « So vill 
dann das Inhersezen der Husslüthen und frömden Volks belanget, ist geordnet 
dass wellicher in der Gmeind Küssnacht fürbasshin, hinderucks ohne Vor­
wüssen und unerlaubt unsers Obervogts der Enden, und der Gmeind söllicher 
Fromden Unterschlauft geben und die zu Husslüthen annemmen wurde, der 
und dieselbigen sollind angentz und unablässlich unseren Obervögten, als 
zu unsern Handen Fünff und Zwanzig Pfund gelts also bar zu rechter Straff 
und Buss zuerleggen und zu bezahlen schuldig syn. Doch behalten wir uns jn 
disem allem luther bvor, sölliches zeenden, zemindren und zemehren . . .  » 

Die 1. Erkanntn11ss, die bereits am 28. Juli 1628 (im Text offenbar irrtümlich 
mit 1 728 datiert) erfolgt, präzisiert lediglich, dass Einzüger «vor barer ab­
stattung des Inzuggelts » sich nicht niederlassen durften. Die Gemeinde war 
bei Unterlassung « uf söllichen fahl zu Buss und Straff verfallen, welliche die 
Herren Obervögt deren Enden ohne Nachlass inzüchen sollent . . .  » 

Die 2. Erkant1111ss vom 27. August 16 59  regelt einen Kompetenzstreit zwi­
schen zwei Einzugsbriefen. Der Krämer Hofmeister hatte etwa 16 3 2 in der 
Wacht Goldbach eine Liegenschaft gekauft und dort das Einzugsgeld bezahlt, 
da diese Wacht auch einen Einzugsbrief besass. Küsnacht merkte offenbar erst 
16 59, dass Hofmeister auch in Küsnacht hätte zahlen sollen. Es wurde «in 
wyser Erwegung der Sachen . . .  einhellig erkannt», dass beide Einzugsbriefe 
ihre Berechtigung haben, dass aber der Haupteinzugsbrief von Küsnacht 
wichtiger sei, « ermelte Gmeind aber nit so lang warten sollen, sondern hierin 
sich nit wenig versumbt hab». Es wurde entschieden, Hofmeister solle « Einer 
Ehrsammen Gmeind Küssnacht hiemit in allem nit mehr als den halben Theil, 
namlichen Siben und Dryssig Gulden und zwanzig schilling zuzustellenschul­
dig syn ». 

Die .J. Erkantn11ss vom 2 5 . Juni 1 7 5 5 strafft das Meldewesen an die Stadt 
ganz wesentlich. Zuzügern aus der Eidgenossenschaft oder Ausländern wird 
nur durch die Regierung das Landrecht erteilt ; erst nachher kann sich der 
Interessent bei einer Gemeinde für den Einzug melden. 

Es ist begreiflich, dass das Lesen dieses umfangreichen Dokumentes, das 
ohne Aufteilung in Unterabschnitte denkbar unübersichtlich ist, eine sehr müh­
same Sache war. Deshalb ist die Urkunde wahrscheinlich zum geruhsamen 
Studium von einem Gemeindevater nach Hause mitgenommen worden und 
dann dort geblieben. Jetzt wurde sie in einer alten Kiisnachter Fa111ilie a1ifgeft1nden 
und in verdankenswerter Weise der ortsgeschichtlichen Kommission für ihr 
Archiv übergeben. 

Fritz Pestalozzi 
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Vidimation 

Des Einzug-Brieffs der Ehrsammen Gemeind Küss­
nacht, sambt Drey Erkantnussen. 

Wir Burgermeister und Rath der Stadt Zürich/ urkunden hiermit offentlich/ 
dass vor uns in heuthiger Ratsversammlung 

2 mit gezimender Ehrerbiethigkeit erschinnen Untervogt Hans Jacob Bruner, 
geschworner Heinrich Abegg, Lieutenant Bernhard Guggoltz, Schützenmeister 
Heinrich Fiertz/ als Abgeordnete aus-

3 schüss der Ehrsammen Gemeind Küssnacht, und Uns gehorsamst hinterbracht, 
dass Sie den Einzug Brieff der Ehrsammen Gemeind Küssnacht von A 0 1628 
schon lange durch einen 

4 unbekannten Zufahl vermissen, und derselbe verlohren gegangen, das Original 
aber darvon in den Protocollen der Registratur entdeckt und zu Handen ge­
bracht worden, mithin Ihre Deeh-

müethig angelegene Bit seye, dass nicht nur der vorangeregte Einzugbrieff, von 
A 0 1628, sondern auch die seinthar ergangenen Hochoberkeitlichen Erkennt­
nussen, die desselben Innhalt berüehren, 

6 und zum Theil anderst bestimmen, als nammlich Im0 Die Erkanntnuss 28. ten 

Heumonath 1628. 20 Die vom 27. tn Augstmonath A0 16 59, und 3 .0 Die vom 
2 5. tn Junii A0 175 5, aus den Original Protocollen 

7 ausgezogen und in authentischer Form ausgefehttiget, zugestellt werden möchten ; 
mithin wir kein Bedenken getragen, hierunter in Gnaden zuentsprechen, und 
so wohl den Einzugs-

8 Brieff, als die obangeregten Drey Erkanntnussen, aus den Protokollen Unseres 
Standes Archivs ausziehen, selbige in gegenwärtiges J nstrument verfassen und 
eintragen zu lassen, und lautet 

9 der Einzugsbrieff von Wort zu Wort also - «Wir Burgermeister und Rath der 
Statt Zürich thund khund mengklichem mit disem Brieff, Das die Ersammen 
Unsere Lieben und getrüwen, gmeine Insessen einer Gmeind zu 

10 Küssnacht an unsserm Zürichsee, Unns durch Ire verordneten Anwält für­
bringen lassen, wiewol sy . . . Jahren, mit einem gewüssen Inzug versehen ge­
wesen, und hernach sollich Inzuggelt Inen . . . . .  

1 1  halten umb etwas gesterkeret, so werdind sy doch Inansehung der guten Gelegen­
heit, darbey sich ein Jeder, so Husshalten wolle, by Inen ufbringen möge, und 
von wegen gringe Ires Inzuggeldes mit nüwem Inzug-

12 lingen je länger je mehr beschwert - und syge desshalb ihr undertenig bitten, 
wir wellind nachmalen hierinnen Ir aller Nutz und Nothdurft betrachten, sy 
mit einem grösseren und mehrern Y nzuggeld, und gewüssen 
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1 3 ordnungen, wass sie sich dess einen und andern halb zu verhalten habend, gJych 
wie andere Gmeinden gnedigklich bedenken, damit sy wyter <lest hass by 
einandern hussen und blyben mögint. Also und nach empfangenem 

1 4 Bericht, was gstalten ir gmein Gut die Zyt hat verbesseret und gemehret, und 
wass es by Inen Zhussen für Glegenheiten. Habend wir angesehen Ir ernstliche, 
die nach Gstalt der Sachen Zimlich geachtet und 

1 5 darauf lnen mit erwegnem Rath vorbedachtlich ve1günstiget, bewilliget und 
zuglassen, auch disere Ordnung gestellt: Nämlich dass fürohin ein jeder so zu 
Inen ziehen seinen husshablichen Sitz by Inen haben, und Irer Berech-

1 6 tigkeiten, wie andere . . .  , vehig und genoss seyn will, Inen zuvor und ehe er in 
die Gmeind zucht, Ir der Gmeind Seckelmeister zu Y nzuggelt ussrichten und 
bar bezahlen solle: Mit nammen einer so uss unseren . . .  

1 7  Grafschaften Herrschaften, Landen, Gerichten und Gebieten ist, Sibenzig Fünf 
Guldin. Und ob under den Unsern ein Vatter mit Söhnen die in der Ehe wären, 
oder aber Bruderen so sich verhyrathet hatten, . . .  Vertheilt mit-

1 8  einanderen von neuwen zu Inen Inn Ir Gmeind ziehen wurden, dass Ihr Jeder 
ungeachtet si in gmeiner Husshaltung, und einer einsamen Behussung weren, 
den Inzug für syn eigne Person mit Sibenzig Fünf Guldinen 

19 sonderbar ussrichten. Wann aber Söhn ald Brüderen ledig und unverhyradtet 
mit den Iren in die Gmeind Küssnacht khemind, derselben J edersölle Inen der 
Gmeind, über das die syüen gegeben, für den Inzug fünf 

20 Gulden zube:zahlen pflichtig syn. Die aber so von nüwen Insessen in der Ge­
meind erboren und erzogen sollend als billich des Inzugs ledig gelassen werden. 
Wallichen aber frömbd usserthalb denselben Unseren Herlig-

2 1 keiten harkommt, und doch in der Eidtgnosschaft erboren ist, sich by Inen 
sezen, der solle zu Inzug geben Einhundert Fünfzig guldin, und unsserm Ober­
vogt daselbst zu Küssnacht, als mit dessen Wüssen und Willen sy ein 

22 sollichen annemmen söllend. Zu unseren Handen zu Schutz und Schirmgelt des 
nüwen Insitzes auch Einhundert Fünfzig Guldin, alles unser Statt Zürich 
Münz und Währung. Wann dann ein Frömbder usserthalb der Eidgnosschaft 

2 3 erboren vorgemelter Gstalt zu inen ze züchen begehrte, söllend sy derselben gar 
. . .  , ohne unsere als unseres Obervogts zu Küssnachts Vergünstigung und Er­
laubnuss anzenehmen Gwalt haben, und wo . . . Inen 

24 ein sölichen frömbden usslendischen anzenemmen vergundt wirt, und sy den 
gutwillig haben wellend, denn . . . sy mit demselben umb den Y nzug über­
khomen, nach gstalt der Sachen und Irem gutbedunken und gfallen und 

2 5 wieviel deren einer Inen zu Inzuggelt bezalt, alsovil soll er unserm Vogt zu 
Küssnacht, aber zu unseren Handen zu Schirmgelt, von dess milden Insizes 
wegen, auch zuerlegen schuldig syn. Alles mit dem wytern An-

26 hang, dass sy hinfüro keinen mehr, er syge heimsch als frömbd, annemmen 
sollend, er vermöge dann nebent dem Inzuggelt ouch ze khaufen eigen und 
eerb, Huss und Hofstatt, W . . .  und Weid und dass er nach Vermög Unsers 
vor Jahren im 
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z.7 . . .  Ussgangem Mandats lro der Gmeind Küssnacht als unserem Obervogt 
daselbst gnugsamlich anzeigen und bewysen könne, dass er den Kauff zu bezahlen, 
und daby Mittel habe, sich sambt den synigen usszebringen und zuerhalten, 
uns und 

z. 8 Iro Gmeind Küssnacht, unserer Clösteren und all . . .  , wie auch den Höltzeren 
halber und sonst in anderweg ohne Schaden. Und daby sy die von Küssnacht 
uf den nüwen und andre Ire Insassen flyssiges ufsehen haben 

z.9 und mit allem Ernst darob . . .  darin syn, dass redlich und wol gehuset und aller 
Liederlichkeit by Zyten gewehrt werde, dann abglych einer als mehr syn Huss 
und Heimb entweders durch yngerissene Unfähl, es sygen Fehl-

30 jahr, Hagel, . . .  Brunst und dergleichen (darvor Gott syge) oder sonst vonwegen 
liederlichen Husshaltens, allerdings verkauffen müsste, solle doch ein Gmeind 
sich mit denselbigen iwonen sy in der Gmeind Plaz 

3 1 und Herberg findet, billich Lyden, und sy aus der Gmeind nit wysen, Solliche 
Personen aber sollend hiemit Ir Rechtsamme in Holtz und Feld auch allen 
andern Stuken genzlich verwürkt, und an der Gmeind weder zunehmen 

3 z noch zuminderen haben, solang biss sy widerumb in der Gmeind sigen und Erb 
erkauffend als überkhomend, und das ynzuggeld die Sibenzig Fünf Guldin uf ein 
nüwes bezalend. Wellich Persohnen auch sy die 

3 3 usserthalb unseren Herrlichkeiten (es syge in einer Eidtgnossschaft also ussert­
halb) erboren vorgemeldter Wyss annemmen wurden, Sollend sy denselben zu 
Inen zuzüchen, nit bewilligen, Sie erzeigind und legind dann vor allen Dingen 

34 dass Ire Mannrecht und Abscheid, auch Brief und Sigel des Inhalts, dass sy 
fromm redlich Lüth, auch weder sy nach Ire Weiber mit keinem nachjagenden 
Herrn behaft und Niemands eigen sygen, dessglychen dass an dem Ort da 
dannen einer güetig 

3 5 der Bruch und das Recht syge, wann er mit dem Tod abgienge, Kinder und aber 
nit Gut verliesse, dass dieselben daruss erzogen und erhalten werden möchten, 
dass syne Gfründten die kind zu Iren Handen zenemmen und one anderer 

36 Lüten Beschwerd zuerzüchen pflichtig sygen. Wann auch in einem Huss 
zweyerleig oder mehr Hussgsind als Husshalten werind, oder uss einem Huss 
zwo Herbergen gemachet wurden, sölle doch dem Huss allein sein Gerechtigkeit 
was daruf ghört, wie brüchig 

3 7 und nit fernres gevolgen und verlangen, ingestalt als ob es nur ein Husshaltung 
were, und so einer der in Irer Gmeind gesessen, von Inen an ein ander Ort zuge, 
und an einem anderen Ort ein Schirm als Dorffrecht annemmen, und darnach 
sich wieder by Inen 

3 8 z�sezen begehren wurde, dass der den Inzug die Fünf und Sibenzig Guldin 
zevor auch widerumb erleggen, oder sy by Inen wohnen zu lassen nit verbunden 
syn. Doch dass der, so uff syn eigenthumb, so er zuvor dasalbst hatte, züchen 
wolte, ein söllicher wol 

39 thun möge, und man ime für den Inzug nuzit zusuchen. Wann auch hinfüro 
einer unserer Burgeren als Landtlüthen, ein Ehe- oder namhafte Hofstatt, so 
Räben, Wisen als Acher hat, von nüwen unter Inen in der Gmeind Küssnacht 
erkauft, solle 
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40 derselben jeder einer Gmeind Küssnacht obbestimmt Inzuggelt die Sibenzig 
Fünff Guldin zuerleggen schuldig syn. Und aber darnach Derselbig Burger oder 
Landtmann syne Kinder und Nachkhomen, so lang sy sölliche Hofstatt Inn 
Iren Handen und Gwalt behaltend, 

41 sy bewonind die Selbe oder sezind Lehenlüt, die seygint Inn als usserthalb der 
Gmeind Küssnacht erboren, und inzogen, darauf lro der Gmeind Inzugshalber 
mit Wyters verbunden syn, sonders die Lehenherren Ire Lehenlüt uff Ire Hof­
stetten wie offt das . . .  

42 Beschwerd des Inzugs seien, und wider darab urlauben mögen doch dieselben 
Lehenlüth, so usserthalb der Gmeind harkhommend, und nüwlichen Inher­
gesezt werdent an der Gmeind gmeinem eignem gesammelten gute keinen Theil 
oder Gerechtigkeit nach darzu Anspruch haben, als 

43 dessen Inn . . .  oder andern dingen genoss syn, nach für ein Gemeindsgenoss als 
gehalten werden, es were dann sach, dass derselbige Lehenmann das zu einer 
jeden Glegenheit und gefallen . . .  der Gmeind das gewonlich lnzugGeJt erlegte, 
und bezalte, alsdann er 

44 und of syn absterben (so er in der Gmeind bis dahin blibe) syn Wyb und Kinder 
wie einanderen Gmeindgnoss erkeendt und syn Welligher Lehenmann aber 
auch gleich disere Gerechtigkeit nit erkauffte, dem sölle die Gmeind mit . . .  
alle Nuzung in Ir Holtz 

4 5 und Feld so zu der Behusung als Hofstatt synen . . .  Lehens Siener volgen verab­
folgen lassen, So und wann aber derselbig Lehenmann vom Lehenherrn ab dem 
Lehen gurlaubet und gestossen "\vird, soll er sambt Wyb und Kinden angentz 
uss der Gmeind wider an das ort daher 

46 khomen, züchen, und die Gmeind mit Inen unbeschwert und rüwig blyben. 
Er verglyche sich dann nachmalen mitlnen umb das Inzuggelt, und was also 
obgesorter gstalt eine Gmeind Küssnacht jederzyt zu Inzuggelt gfalt, das söllent 
sy zu einer Gmeind nuz anleggen, und sontst 

4 7 anderer gstalt nit verwänden, auch darmit dermassen hussen, dass so unsere 
Obervögt zu Küssnacht desthalb Rechnung ze haben begehrten, sy Inen die 
zegeben wüssind und auch das zethund pflichtig syn sollind; So vil dann das In­
hersezen der Husslüthen und frömden Volks 

48 belanget, ist geordnet dass wellicher in der Gmeind Küssnacht fürbasshin, hin­
deruks ohne Vorwüssen und unerlaubt unsers Obervogts der Enden, und der 
Gmeind söllicher Fromden Unterschlauft geben und die zu Husslüthen an­
nemmen wurde, der und dieselbigen sollind 

49 angentz und unablässlich unseren Obervögten, als zu unsern Handen Fünff und 
Zwanzig Pfund gelts also bar zu rechter Straff und Buss zuerleggen und zube­
zahlen schuldig syn. Doch behalten wir jn disem allem luther bvor, sölliches 
zeenden, zemindren und zemehren, 

50 Je nach gstalt der Läuften, und unserm guten Bedenken, ungefarlich. Und dass 
zu wahrem Verkhundt, So ist diser Brieff uf der bemelten von Küssnacht be­
gehren mit unser Statt Zürichanhangendem Secret Innsigel verwardt und geben 
Donstags den 2 4.0 Tag Heu-

1 8  
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5 l Monats, von der GebuhrtChristi unsers lieben Herren gezelt Einthausend, 
Sechshundert Zwandzig und Acht Jahre. lmo Demnach lautet die Erkantnuss 
vom 2.8. Heümonat A0 1728,  also «Zuwüssen syge: dass hie obwolgemelt Myn 
Gnedig Herren sich derent-

5 2. richtung halber dess J n diserm Brieff bestimmten Inzugsgelts der Gmeind Küss­
nacht Begehren erlütheret und erkhendt: wofer einer zu einem nüwen Insessen 
in selbige Gmeind angnommen wurde, und sy die Gmeind einen söllichen von 
barer abstattung des Inzug-

5 3 gelts zu Inen husshablich züchen, und by Inen wohnen lassen theten, dass uf 
söllichen fahlein ganze Gmeind Küssnacht wolgenanten Mynen Gn .. . Herren 
. . .  zu Buss und Straff verfallen syn, welliche Buss die Herren Obervögt deren 
Enden ohne Nachlass yn-

54 züchen sollent, damit das jederwylen gefallend inzuggelt, desto geflyssener yn­
zogen, und an der Gmeind Nuz verwendt werden möge. 2.. ° Folget die Erkant­
nuss vom 2.7te Augstmonat A0 1659. Zwüschent Undervogt Jegli und Haubt­
mann 

5 5 Bruner, sambt et]ich andren usgeschossnen einer Ehrsammen gmeind zu Küss­
nacht, eins- So danne Herrn Hans Heinrich Hoffmeister, den Krämer allhier 
anderntheils- anbetreffend dass besagter Herr Hoffmeister vermeint nit schul-

5 6 dig syn vermelter Gmeind zu Küssnacht das Inzuggelt zuentrichten, wylen er 
der Wachtzu Goldbach (kraft ihres Y nzugbriefs) das Y nzuggelt zuvor ordent­
Hch entrichtet habe, harrührend von syner Behusung und 

5 7 güteren, so er Herr Hoffmeister zu gemeltem Goldbach eigenthümlichen haben 
thut; ward nach anhörung wytläufigen Klag und Antwort ablesung beyderseits 
yngelegten ynzugbriefen, in wyser Erwegung der Sachen 

5 8 Beschaffenheit zu recht einhe1lig erkannt: Namblichen, was die angeregte 
ynzugbrief betreffen thut, lassind M yn Gn . . . Herren eine Gmeind Küssnacht, 
wie auch die Wacht Goldbach bey ihren habenden Ynzugbriefen 

5 9 fürbas einfaltig syn und verblyben, also dass dieselben für . . .  by Ihren Würdenen 
und Kreften gänzlichem bestahn und blyben sollint: mit der Erlütterung jedoch, 
dass uf beide Y nzugsbrief usstrukenlichen vermeldet und ge-

60 schriben solle werden, dass der Ynzugbrief, so die Wacht Goldbach thut haben, 
dem Hauptynzug Brief der Gemeind Küssnacht khönftig in allweg ohn präju­
clicier =und ohnschädlich syn solle. Was aber das strytige ynzuggelt demenach 

6 1  anbelangt, finden Myn.Gn .. Herren, dass Er Herr Hoffmeister selbiges der Ge­
meind zu Küssnacht vollkomenlichen zu entrichten hatte. in Ansehung der 
Ursachen wie obangedeütet worden sind. Jedoch wylen Er angeregt syn Gut 
zu Gold-

62 bach nun in die siben und zwenzig Jahr lang rühwig besessen, und ihme in­
zwüschend von niemandem ferneres ynzuggelt abgeforderet worden, ussert dass 
allein von angedeuten Gmeind zu Küssnacht desswegen erst anjezo beschechen 

6 3  thuge; ermelte Gmeind aber nit so lang warten sollen, sondren hierin sich nit 
wenig versumbt habe; nebent demme auch obangedeutes Gut an den Hr . .  Hoff­
meister kommen, nit mit synen Guten Willen, sondren . . . fahlsweise, also dass 
er dessnacher biss hir-
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64 her mehr lösten und Schaden a]s aber einigen sondren Gwünn bezüchen und 
gehaben können, als sölle Er us erzelten Ursachen an mehr angeregtes Y nzug­
gelt Einer Ehrsammen Gmeind Küssnacht hiemit in allem nit mehr als den 
halben Theil, namblichen Siben 

65 und Dryssig Gulden und zwanzig schilling zuzustellen schuldig syn; wass dann 
endlichen den in währender Handlung uffgeloffnen Kosten betrifft, solle der­
selbige von Oberkeits wegen ufgehebt, und amit alles eine ussgemachte verortert 
sach heissen und verblyben. 

66 30. Endlich ist dises der Inhalt der Hochoberkeitl .. Verordnung vom 25. Junii 
A. 0175 5. «Die sorgfalten, welche ohnlängst Mngnhh .. bewogen, auf die hin­
könftige Schirms Ertheilung und aufnahme frömder Einzüglingen, zu allhiesi­
gen Landes Kindern, den Be-

67 dachten näherem zurichten, hatten zum Anlass gedienet, die genaue Untersu­
chung und gutachtliche Berathschlagung diserer Materi einet eigeres geordneten 
Ehren Commission aufzutragen; auf welchessen erfolgte Bewerkstelligung, und 
so mund-

6 8  als schriftlich hinterbrachten Bericht und Befindnuss für unten bescheintem 
Wohlgefallen über der Herren Verordneten dissfallige Bemühung hoch ... 
MngnHH . . . erkannt und zu durchgängig = allgemeiner Richtschnur und 
Verhalt angesehen und bestim-

69  met haben, dass die annahme so  wohl der gänzlich landsfrömden, als derjenni­
gen, aus denen Eidgnössischen Ohrten und Gemeinen Herrschaften und die 
Ertheilung des allhiessigen Landrechtens und Schirms, fürohin Niemand an­
drem als allein Mn 

70  Gnhh. . . ohnmittelbahr zukommen und von Hochdenenselben nach befinden­
den Umständen gestattet oder abgeschlagen werden möge, also und dergestalten 
dass ehe oder bevor solcher oder solche sich an hoher Behörde eingefunden, 
darum angehalten und 

71 solche Willfahr erlanget, für nicht befugt seyn sollen bey einicher Gemeind 
sich um den Einzug anzumelden noch eine Gemeind das geringste darinn vor­
her zu verhängen, sondren die Hochoberkeit: Annahme zu Einern Lands Kind 
zu gewärtigen 

72  pflichtig fugen, und gleichwie MnGnHH . .  es übrigens bey denen Ihrer Land­
schafft ertheilten Einzugs-Brieffen bewenden lassen, also wollen ... Besondern 
Erkanntnuss geflissen statt gethan und von denen Herren Ober- und 

7 3 Landvögten auf derselben Befolg- und Erfüllung wachtsammes aufgehen ge­
tragen werde ein welches auch durch derselben eigens beschehene Zusendung 
bestens angefüret ist = Wann nun alle obangesezte Urkhunden und Erkannt­
nussen 

74 bey sorgfältiger Zusammenhaltung, mit den Original Protocollen, ganz und 
buchstablich übereinstimmend befunden worden, so haben wir zu vollständiger 
Vidimation derselben gegenwärtiges Instrument mit unser der Statt Zürich 

75 Secret Innsiegel verwahrt. Geben den 3on January von der Gnadenreichen Ge­
buhrt Christi unsers Heilands gezehlt, Eintausend, Siebenhundert, Sechsszig 
und Acht Jahr. 
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